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Deutſchland 


Berlin, 31. Mal. Der Bundesrath wird 
fich, wie uns berichtet wird, alsbald über die Form 
ſchlüſſig machen, in welcher das deutſche Arzenelbuch 
amtlich veröffentlicht werden ſoll. Die Pharmakopöe⸗ 
Kommiſſion hat nicht ohne Grund den dringenden 
Antrag an den Reichskanzler gerichtet, das Arzenel⸗ 
buch in deutſcher Sprache amtlich zu veröffentlichen. 
Indeſſen iſt das Widerſtreben des Bundesrathes ge- 
gen einen ſolchen Antrag als wahrſcheinlich voraue⸗ 
zuſetzen, nachdem der Bundesrath beſchloſſen hat, 
daß die Ausgabe in latein ſchem Text erfolgen ſoll. 
In der Kommiſſion beruhten die Hauptbedenken 
auf dem Umſtand, daß die Beſchlüſſe in deutſcher 
Sprache gefaßt worden und alſo erſt eine immerhin 
nicht unbedingt veiläſſige Ueberſetzung dieſer Beſchlüſſe 
in das Latelniſche erfolgen müßte. 

— Die Beſtimmungen über den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Handlungsreiſenden, 
welche in der Gewerbeordnungsnovelle enthalten 
find, werden in einer Petition, welche die Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaſt an den Reichs tag ge- 
richtet haben, einer ſehr eingehenden Keltik un er⸗ 
worfen. Wir entnehmen dem intereſſanten Schrift- 
ſtück folgende Ausführungen: 

f „Die Betreibung der Handelsgeſchäfte ver⸗ 
mittelſt der Handlungsreiſenden hat einen außer⸗ 
ordentlichen Umfang erreicht und nimmt mit der 
Verbeſſerung und Ausbreitung der Kommunika ons⸗ 
wege ſtetig zu. Gegenüber der früheren Geſchäfts⸗ 
praxis, auf die in beſtimmten Zeiträumen wieder⸗ 
kehrenden Meſſen und Märkte den H, ptabſatz reſp. 
Einkauf zu verlegen, welche in bedeutendem Rück⸗ 
gange begriffen iſt, hat die heutige intenſivere Ge- 


ſchäftsſührung den Verkehr durch Reiſende in allen 


Branchen zur Nothwendigkeit gemacht. Eine Be⸗ 
ſchränkung dieſes Verkehrs würde eine weſentliche, 


theils direkte, theils indirelte Schädigung aller Ge⸗ 


ſchäftszweige ſowie des konſumirenden Publikums 
herbeiführen. Es muß uns Wunder nehmen, daß 
der vorliegende Gefeßentwurf elne Beſchränkung der 
Handlungsreiſenden und eine Herabdrückung ihrer 


Stellung in Aus ſicht nimmt, da wir doch als all⸗ 8 


gemein bekannt vorausſetzen dürfen, daß die In⸗ 
ſtitution der Handlungsreiſenden eine für den heu⸗ 
tigen Geſchäfts betrieb dringend nothwendige iſt, daß 
die hervorragenden Induſtrieländer — England, 
Frankreich, Belgien, die Schweiz und andere — ihren 
Reiſenden die freieſte Bewegung geſtatten, und da 
die Bedeutung der Handlungsrelſenden von unſerer 
Regierung zur Genüge dadurch anerkannt worden 
iſt, daß in den internatlonalen Handelsverträgen ſtets 
Beflimmungen aufgenommen worden find, welche die 
Stellung der Handlungsreifenden auf das Günſtigſte 
zu gewährlelſten ſuchten. 

Seitdem das Ausland durch die billige Poſt⸗ 
beförderung von Muſterſendungen in die günſtige 
Lage gekommen iſt, ſeine Proben und Muſter direkt 
dem deutſchen Konſumenten vo zulegen, mußte ſich 
der inländiſche Fabrikant und Händler, wollte er 
anders noch einen Vorſprung vor ſeinen ausländi⸗ 
ſchen Konkurrenten behalten, der größten Rührigkeit 
in dem Aufſuchen von Käufern für ſeine Waaren 
befleißigen. Die Gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 gab ihm das Recht dazu, indem ſie ihm 
geſtattete, Beſtellungen auf Waaren direkt bei 
dem Konſumenten zu ſuchen. Der gegenwärtig 
vorliegende Entwurf will ihm dies Recht wieder ent⸗ 
zlehen. 

Wir vermögen uns nicht der in den Mo- 
tiven zu dem vorliegenden Geſetzentwurfe (S. 34 
al. I) ausgeſprochenen Anſicht anzuſchließen, 

„daß die Klagen darüber, daß man, auch 
„ohne ſelbſt ein Gewerbe zu betreiben, 
„von allen möglichen Giſchäftereiſenden 
„überlaufen werde, in Stadt und Land 
„ebenſo oft gehört, wie notoriſch find, 
„und daß manche dieſer Geſchäftsreiſen 
„den in ſittlicher und ſicherheitepolizeillcher 
„Beziehung zu den größten Bedenken Ver⸗ 

-  „anlafjung geben.“ 

Klagen über die Beläſtigung durch Reiſende 


N mögen wohl vorgekommen ſein; gegen ein Ein- 


dringen Unbefugter in die Wohn- oder Geſchüfts⸗ 
räume ſteht abee Jedem die Wahrung ſelnes Haus⸗ 
rechtes zu. Wir müſſen uns jedoch auf das Ent⸗ 


ſchtedenſte dagegen verwahren, daß auf ſolche vage 


und unbewieſene Mitthellungen hin einem Ge⸗ 


Pfennige. 


Donnerſtag den 1. 


Juni 1882 


reiſenden in ſtttlicher und ſicherheitspolizeilicher Hin ⸗ Geſchüfte betriebe beabſichtigt, daß er vielmehr mit 


ſicht zu den größten Bedenken Veranlaſſung geben, 
rechtfertigt die vorgeſchlagenen Beſtimmungen gleich⸗ 
falls in keiner Weiſe. Weit entfernt, beſtreiten zu 
wollen, daß im Stande der Handlungsreiſenden 
ſich Perſonen befinden mögen, auf welche vor⸗ 
ſtehende Charalteriſtik paßt, müſſen wir doch auf 
das Entſchiedenſte leugnen, daß in demſelben der⸗ 
artige Auswüchſe in größerer Zahl oder erhöhterem 
Maße vorkommen, als in anderen Berufszweigen, 
und wir bilien gehorſamſt in Erwägung zu ziehen, 
daß die Handlungsreiſenden nicht ſelbſtſtändige Ge⸗ 
werbetreibende find, ſondern im Dienſte von etablir- 
ten Kaufleuten ſtehen, daß alſo dieſe die berufenſten 
Beurtheiler und Beaufſichtiger über deren ſittliche 
Führung ſind, und ein obige Prädikate verdienender 
Handlungereiſender ſicherlich ſehr bald ſeine Stellung 
verloren haben wird. 

Wir führen aber dem Hohen Reichstage in 
Erinnerung, daß nach § 44 des Entwurfs, wer ein 
ſtehendes Gewerbe betreibt, perſönlich oder durch in 
ſeinem Dienſte ſtehende Reiſende Waaren auffaufen 
und Beſtellungen auf Waaren ſuchen darf, und 
den Beſtimmungen des § Ada unterworfen iſt. 
Alſo die Maßnahmen des Geſetzes finden nicht nur 
auf die „bedienſteten Reiſenden“ ſondern auch auf 
ſämmtliche in das Handelsregiſter eingetragene etablirte 
Kaufleute Anwendung, welche in den meiſten Fällen 
thells neben ihren angeſtellten Reiſend n, theils allein 
die Geſchäftsreiſen ausführen. Die angeführten Be⸗ 
denken in ſtttlichr und ſicherheitspolizeilicher Be⸗ 
ziehung find alſo auch mit Bezug auf den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kaufmannsſtand geäußert und müſſen wir 
uns gegen dieſelben mit aller Entſchiedenheit ver ⸗ 
wahren a 
Die in dem in Rede ſtehenden Geſetzentwurfe 
enthaltenen eſchränkungen des Geſchäftsbetriebes 
der Handlungsreiſenden bilden daher in Verbindung 
mit ihrer in den Motiven gegebenen Begründung 
nicht nur eine Beſchränkung des nothwendigen und 
legitimen Geſchäftsbetriebes, ſondern auch eine Herab⸗ 
ſetzung der Stellung des Kaufmannsſtandes im All⸗ 
emeinen, denn aus den bedienſteten Handlungs⸗ 
relſenden rekrutirt ſich der ſelbſtſtändige Handelsſtand. 
Wir haben nicht nöthig, dem Hohen Reichstage 
darzulegen, welches die Beveutung des deulſchen 
Kaufmannsſtandes if, und daß die Degradirung 
der gegenwärtigen und künftigen Träger deſſelben 
nichts weniger als im Intereſſe unſeres Vaterlandes 
iſt. Daß aber eine Herabdrückung der Stellung der 
Handlungsreiſenden die nothwendige Folge dieſes 
Gtſetzes ſein wird, wenn auch die Motive das 
Gegentheil behaupten, iſt klar. 

Der Stand der ſelbſtſtändigen Kaufleute und 
Handlungs⸗Reiſenden verdient und erwartet wegen 
ſeiner von der Stellung der Hauſirer im Großen 
und Ganzen weſentlich unterſchiedenen Bildungs ⸗ 
und Geſellſchaftsſtufe, wegen der ganz anderen Be⸗ 
deutung ſeiner Geſchäfts⸗ Transaktionen, und ganz 
brſonders wegen der Kontrolle, welche auf die be- 
dienſteten Relſenden durch die Geſchäfts Inhaber 
ausgeübt wird — eine andere Behandlung vor dem 
Geſetz als die für ihn in Ausſicht genommene. 
Dieſelbe würde, trotz der gegentheiligen Anſicht der 
Motive, die Handlungs⸗Reiſenden zu Hauſtrern her⸗ 
abdrücken, gegen welches Vorhaben we energijchen 
Proteſt einlegen müſſen. Es würde Hierin auch ein 
Bruch mit der Auffaſſung des Hauſtrergewerbes lie- 
gen, welche Artikel 10 des deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches ſanktlonirt hat, indem er die Hauſtrer den 
Hökern und Trödlern, den Handelsleuten von ge- 
ringem Gewerbebetrieb, den Wirtyen, gewöhnlichen 
Fuhrleuten und gewöhnlichen Schiffern, ſowie den 
jenigen Perſonen gleichſiellt, deren Gewerbe nicht 
über den Umfang des Handwerks⸗Betiiebes hin⸗ 
ausgeht. 

Falls der vorliegende Entwurf Geſetz werden 
ſollte, würde eine große Zahl von Reiſenden durch 
die Beſchränkungen des § 44: nur zum Zwecke 
ihres Gewerbebetriebes Waaren zu kaufen, Beſtellun⸗ 
gen nur aufzusuchen bei Perſonen, in deren Ge⸗ 
werbebetriebe Waaren der angebotenen Art Verwen⸗ 
dung finden — in ihrem Betriebe gehemmt werden. 
Sie würden gezwungen ſein, anſtatt der Legitima 
tions Karte für Handlungs Reiſende ſich einen Wan⸗ 
dergewerbeſchein zu löſen und direkt zu Hauſirern 
werden! 

Wir hegen die feſte Ueberzeugung, daß der 


ſchäfts modus Beſchränkungen auferlegt werden, ohne hohe Reichstag weder dieſe direkte Degradation noch 


welchen unſer Handel nicht mehr beſtehen kann. 


die übrigen Beſchränkungen der Handlungs Reijen- 


Die Bemerkung, daß manche der Handlungs- den und ſelbſtſtändigen Kaufleute in ihrem legitimen 


1 


— — 


uns der Anſicht iſt, daß das Inſtitut der Hand⸗ 
lungs-Reiſenden ein nothwendiges und unentbehr⸗ 
liches Erforderniß für den Handels ⸗ und Gewerbe⸗ 
fand und jomit für unſer geſammtes Wirthſcha ts⸗ 
leben iſt, deſſen Beſchränkung von weittragendften 
Folgen wäre. 

Dieſer Bedeutung gegenüber treten die in den 
Motiven angeführten — übrigens unbewieſenen — 
Klagen über einzelne Perſonen vollſtändig zurück. 
Nur die Hebung einer Berufeklaſſe kann dle Läu⸗ 
terung deiſelben von unlauteren Elementen herbei- 
führen, ihre Herabdrückung ſchwächt ihr Selbſigefühl 
und treibt die beſſeren Kräfte heraus. — 

Das Aelteſten-Kollegium hat hieran nun an- 
ſchließend auch pofitive Vorſchläge gemacht. 

— Bei den Gotthard - Feſtlichkeiten find die 
Vorſtand⸗ mitglieder des deutſchen Reichstages ebenſo 
wie der drutſche Botſchafter Herr von Keudell, die 
deutſchen Minifter und die Vertreter der aus wärli⸗ 
gen Preſſe veiſchledentlich in's Hintertreffen gerathen. 
Die ſchwetzeriſchen Feſtordner verloren den Kopf und 
zeigten ſich einem würdevollen, überſichtlichen Arran 
gement nicht immer gewachſen. In mehreren Blät- 
tern, beſonders in Wienern, werden nun dleſe Vor⸗ 
kommniſſe über Gebühr ausgemünzt, ſo daß das 
Organ der Schweizer Regierung, der „Berner Bund“, 
ſich zu folgender Erklärung gedrängt fühlt: „Es 
lag ſelbſtverſtändlich keine böſe Abſicht, ſondern aller ⸗ 
dings einiger Mangel an guter Organiſation und 
die Thatſache vor, daß die Wogen des Feſttrubels 
in Lugano, wo bekanntlich ein furchtbarer Gewitter 
regen eiliges Gedränge nach der ſchützenden Feſt⸗ 


hütte veranlaßte, den Veranſtaltern des Feſtes ein 
wenig über dem Kopfe zuſammengeſchlagen waren. 


Wie oft aber haben wir bei unſeren Volksfeſten un⸗ 
ſere Bundesräthe ohne Platz im dichteſten Getümmel 
ſtehen ſehen! Daß am Goithardfeſte Fehler gegen 
die Eiiquette vorgekommen ſeien, wollen wir nicht 
in Abrede ſtellen. Wir wiſſen ja, daß manchen 
Leuten, die bei uns eine politiſche Rolle ſplelen, 
eine gewiſſe Formloſigkeit anhaftet, eine hemdärme⸗ 
lige Ungenirtheit, hinter der zwar ein ſehr guter Eid⸗ 
genoſſe ſtecken kann, die bei einem ſolchen Feſte aber 
allerdings Fiasko machen muß. Wir wollen ſolchen 
Perſönlichkeiten die bittere Pille, die ihnen die aus⸗ 
ländiſche Preſſe zu ſchlucken giebt, auch keineswegs 
übetzuckern; die Lektion thut ihnen nur gut. An⸗ 
dererſeits aber halten wir die Abgeordneten Deulſch⸗ 
lands für viel zu feingebildete und einſichtige Män- 
ner, als daß wir ihnen zutrauen könnten, fie feien 
im Stande, etwas übel aufzunehmen, was ſicherlich 
Niemand mehr bedauert, als gerade die ſchweizeri⸗ 
ſchen Gaſtgebe r Und damit wäre wohl 
die Sache am beſten erledigt. 

— Die Eröffnung der Gotthardbahn hat, wie 
die „Raſſegna“ berichtet, dem Vatikan die Gelegen⸗ 
helt geboten, auf die Frage wegen Ernennung eines 
ſchweizeriſchen Biſchofes im Kanton Tielno, wenn⸗ 
gleich nur in indirekter Wetſe, zurückzukommen In 
Rom iſt Monſignor Mermillod in dieſer Hinficht 
thätig, während gleichzeitig die Kantons bevölkerung 
dahin bearbeitet wird, vom Bundesrathe ſeine Mit⸗ 
wirkung zu dieſem Zwecke zu begehren. Der Va⸗ 
tifan ſrinerſeits iſt ſehr geneigt, den gedachten Kan⸗ 
ton der Autorität der Biſchöfe von Mailand und 
Como zu entziehen und einen Biſchof von ſchweizert⸗ 
ſcher Nationalität zu ernennen, aber er erwartet die 
Initiative des Bundesrathes. Iſt einmal dieſe Frage 
entſchieden, jo knüpft man in Rom daran die Hoff- 
nung auf eine Wiederherſtellung der offiziellen Be⸗ 
ziehungen mit der Schweiz. 

— Aus Konſtantinopel erhalten die 
„Times“ zur Charakteriſtik der dortigen Zuſtände 
ein artiges polttiſches Genrebild. Die gegenwärtige 
übertriebene Furcht vor Verſchwörungen und politi⸗ 
ſchen Kundgebungen, ſowie die zu deren Verhütung 
getroffenen außerordentlichen Maßregeln, ſchreibt der 
Konſtantinopeler Korreſpondent des Cltyblattes, wer⸗ 
den durch den folgenden Zwiſchenfall trefflich tllu- 
ſteirt: Zwei türkiſche Offiztere beſuchten die jüngſt 
eröffnete jährliche Gemälde Ausſtellung und erſuchten 
den Kuſtos, zwei von ihnen bezeichnete Gemälde an 
Bahri Paſcha, den Chef der Polizei von Pera, zu 
ſenden mit dem Bemerken, daß Se. Exc lenz die. 
ſelben zu kaufen beabſichtige und vorher genau zu 
prüfen wünſche. Der Kuſtos begab ſich ahnungs⸗ 
los mit den Gemälden zu Bahri Paſcha. Dort 
wurde ihm in gebieteriſchem Tone eröffnet, daß die 
Bilder aufrühreriſch ſeien und nicht öffentlich aus- 
geſtellt werden dürften. In einer die Kriegsgräuel 
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darſtellenden realiſtiſchen Szene hatte der ſcharfſich⸗ 


tige, einbildungsreiche Hüter des öffentlichen Frie⸗ 
dens etwas entdeckt was er für eine allegoriſche 
Figur Armeniens erachtete und in einem todten Lö⸗ 
wen, von hungrigen Geiern umgeben, wollte er eine 
Anſpielung auf die gegenwärtige politiſche Lage des 
Landes erblickt hoben. Das erſtere Gemälde, Ei⸗ 
genthum eines ottomaniſchen Unterthanen, ward jun“ 
mariſch konſiezirt. Eine ähnliche Strenge wird mit 
Bezug auf die Preſſe geübt. Griechiſche und ar⸗ 
meniſche Bücher, welche lange in Zirkulation. gewe⸗ 
ſen und von denen viele in öffentlichen Schulen 
ſtark in Gebrauch find, find jüngſt als aufrühreriſch 
bezeichnet worden und in einigen Fällen wurden die 
Verleger zu Geldbußen und Gefängnißhaft verur⸗ 
theilt. Zur Entdeckung dleſer eigenthümlichen Form 
von Aufruhr iſt eine beſondere Klaſſe von Spionen 
angeſtellt. 
Ausland. 

London, 27. Mal. Die egyptiſche Angelegen- 
heit bildete geſtern den Kernpunkt der Berhandlun- 
gen des Unterhauſes; die Regierung machte wieder⸗ 
holt den Verſuch, der Nothwendigkelt, dem Parla⸗ 
mente über die von ihr am Nil befolgte Politik 
Aufſchluß zu geben, auszuweichen, aber die immer 
dinglicher werdenden Anfragen aus den Reihen 
der Oppoſition liefen dem Premier keinen anderen 
Aus weg, als eine kurze Ueberſicht über den Stand 
der egyptiſchen Frage zu geben. Der letzte Inter⸗ 
pellant war Sir Wilfrid Lawſon, welcher fi Aus⸗ 
kunft darüber erbat, was mit der gegenwärtig in 
den egyptiſchen Gewäſſern brfindlichen Flotte geſchehen 
jolle und verlangte, daß die Regierung ſich verpflichte 


in Egypien durch ihre Flotte keine Gewalt ohne vor⸗ 


herige Einwilligung des Parlaments anwenden zu 
laſſen. Darauf erhob ſich der Premier und ent⸗ 
wortete im Weſentlichen: De 

Der Wunſch des Frageſtellers ſcheint offenbar 
der zu ſein, daß irgend eine abſolute Gewähr ge⸗ 
geben werde hinſichklich der ſich in dem gegenwärt - 
gen Augenblicke in egyptiſchen Gewäſſern befindlichen 
britiſchen Kriegeſchiffe, welche ſich indeß nicht allein 
dort befinden, ſondern in Geſellſchaft von Kriegs 
ſchiffen Frankreichs, und vor Allem in Verbindung 
mit noch höheren und weiteren Autoritäten und 
größeren Zielen, die europälſchen Intereſſen betref⸗ 
fend. Er wünſcht von uns ein abſolutes Unter⸗ 
pfand zu haben, daß dieſelben jetzt, während der 
Pfingſtferien, nicht ohne vorherige Konferlrung mit 
dem Parlament und ohne deſſen Zustimmung zu 
irgend einem Zwecke, welcher die Anwendung von 
Gewalt nothwendig macht, verwendet werden ſollen. 
Es iſt uns nicht möglich, eine Gewähr dafür zu 
geben. Ich ſage jedoch ohne die mindeſte Rückſicht 
auf den Glauben, welchen ich bei mir ſelbſt darüber 
hege, daß in dem gegenwärtigen Augenblicke keine 
Wahrſcheinlichkeit vorliegt, es werde eine Nothwen⸗ 
digkeit eintreten, daß wir von wirklicher Gewalt 
Gebrauch machen müſſen. Der ehrenwerthe Vor⸗ 
redner kann ſich von jedem Verdachte in dieſer Rich⸗ 
tung freimachen. Die Forderungen folder Garan- 
tien von der Regierung im Allgemeinen betreffend, 
ſo habe ich feiner. Zeit vollſtändig, als ich nicht im 
Amte war, meine Meinung darüber ausgeſprochen, 
und zwar kurz vor der Zeit, auf welche der Vor⸗ 
iedner Bezug genommen hat, nämlich, daß es mei⸗ 
ner Meinung nach einer Regierung durchaus un⸗ 
möglich iſt, es zu unternehmen, Garantien dieſer 
Art zu geben und ſich zu verpflichten, von den 
Kräften, welche ihr zu Gebote ſtehen, keinen Ge⸗ 
brauch zu machen, wenn die Intereſſen des Landes 
es erheiſchen. Ich wiederhole auch, daß es der 
Wunſch der Regierung Ihrer Majeſtät iſt, und 
nicht nur der Wunſch, ſondern auch die abſolute 
Pflicht derſelben iſt, in allen ſolchen Angelegenheiten 
in Uebereinſtimmung mit den ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten des Parlaments und des Landes zu han⸗ 
deln. Es mögen Fälle eintreten, wo deren Anſich⸗ 
ten mit denen, welche ſie als die im Lande herr⸗ 
ſchende öffentliche Meinung anſehen, im Widerſpruch 
ſtehen und ſich von denſelben unterſchelden. Llegt 
ein ſolcher Fall vor, ſo iſt es natürlich ihre Pflicht, 
dem Parlament bekannt zu geben, was die Anſichten 
der Regierung ſind. In dem gegenwärtigen Falle 
glauben wir, daß wir wiſſen, was im Allgemeinen 
die Anſicht des Parlaments und des Landes in Be⸗ 
zug auf die egyptiſchen Angelegenheiten ift; und ich 
glaube, daß das, was wir thun oder nicht thun, 
mit dieſen allgemeinen Anſichten in Uebereinftimmung 
ſtehen wird. In dem vorliegenden Falle ſteht uns 
noch um ſo mehr, und mehr als gewöhnlich, eine 


große Leichtigkeit richtiger Beurtheilung zu Gebote, 


weil in Betreff der Beziehungen der Regierung zu 
der höchſt verwickelten Situation in Egypten, dieſe 
nicht ganz von ihr geſchaffen, ſondern in einem 
gewiſſen Sinne von ihren Vorgängern im Amte er⸗ 
erbt wurden, bezüglich welcher ich es nie als einen 
Thell meiner Pflicht betrachtet habe, einen Tadel 


| 


| mern, 


nicht gegeben werden. Der Aufo ruck der Drud- 


firma muß ſtets in der unteren rechten Ecke der 

Innenſeite erfolgen. 

— Dem Ober ⸗Präſidenten der Provinz Pom⸗ 
Wirklichen Geheimen Rath Fieiherrn von 

Münchhauſen, iſt die Erlaubniß zur Anlegung 


des ihm verliehenen Großkreuzes des großherzoglich 


über das auszusprechen, was die vorige Regie- mecklenburgiſchen Haus ordens der wendiſchen Krone 


rung gethan hat. Der Vorredner hat es ſonderbar 
gefunden, daß wir Anhänger der Lehre der Inte⸗ 
grität und Unabhängigkeit des ottomaniſchen Reiches 
geworden ſind, aber das ehrenwerthe Mitglied hat 
dieſe Phraſe einfach wohl nur deswegen angeführt, 
weil der Unterſtaatsſekretär die Erhaltung der Sou 
veränität des Sultans über Egypten als einen der 
Zwecke, welche die Regierung im Auge hat, an⸗ 
führte. Das aber iſt nicht gleichbedeutend mit der 
allgemeſnen Doktrin der Integrität und Unabhän⸗ 
gigkeit des ottomaniſchen Reiches. Es iſt nicht 
meine Abſicht, etwas für oder gegen dieſelbe zu ja- 
gen. Aber bezüglich der Souveränität des Sul⸗ 
tans über Egypten halten wir dafür, daß dieſelbe 
überall da reſpektiet werden muß, wo der Sultan 
herrſcht, und jeder Verſuch, die ſelbe zu ſtören oder 
zu gefährden, würde nicht nur unweiſe, ſondern un- 
verträglich mit Treu und Glauben, ſowie mit den 
Anſichten der übrigen Mächte Europas ſein. 
Weiterhin führte der Miniſter aus, die Regie⸗ 
rung könne es aber nicht zugeben, daß ihre Hände 
gebunden würden, und ein Jeder, der den eigen⸗ 
thümlichen Charakter der Frage in Betracht ziehe, 
müſſe zugeſtehen, daß es nach allgemeinen Grund ⸗ 
ſätzen nur recht iſt, es abzulehnen, eine Garantie 
der erwähnten Art zu geben, und ganz beſonders 
recht in der Frage, welche vorliegt. Es ſei weder 
polttiſch eine ſolche Gewähr zu fordern, noch jet es 
vereinbar mit den Pflichten der Miniſter, eine ſolche 
Gewähr zu geben. Der ehrenwerthe Vorredner 
ſcheine es für ganz begründet und vernünftig zu 
halten, daß, wenn man Schiffe in fremden Ge⸗ 
wäſſern hat, Garantien gegeben werden, daß die⸗ 
ſelben unter keinen Umſtänden von Gewalt Gebrauch 
machen ſollen. Bezü lich der allgemeinen Frage ſei 
es nach feiner Anſicht ein ſehr verantwortlicher 
Schritt, wenn die Regierung vom Parlament ver- 
lange, ſich der Diskuſſton von Fragen der auswär⸗ 
tigen Polttik derſelben zu enthalten; aber nichts⸗ 
deſtoweniger lehne er ernſtlich eine Diskuſſion ab, 
weil eine ſolche nur Unheil zu ſtiften geeignet jet. 
Beſſer ſei es, Gefahr zu laufen, irre zu gehen, als 
in eine Diskuſſton einzutreten, welche nichts Gutes 
bewirken könne, und nur Schaden anrichte. Die 
Eigenthümlichkeit und Schwierigkeit dieſer an ſich 


nicht ſo ſehr verwickelten Frage werde durch die 


Zahl der Partelen, welche alle dazu berechtigt ſchei⸗ 
nen, eine verantwortliche Meinung abzugeben und 
einen wirklichen Einfluß in Bezug auf dieſelbe aus⸗ 
üben, veranlaßt. Die Regierung habe ſtets nach 
dem Grundſatze gehandelt, daß in Fragen dieſer 
Art ein abgeſondertes Handeln im Allgemeinen zu 
tadeln und zu vermeiden iſt; und deshalb habe 
dieſelbe in eben ſo engem Zuſammengehen mit 
Frankreich gehandelt, wie zur Zet des Krimkrieges. 
Die Regierung hatte auf die anderen Mächte Euro⸗ 
pas Rückſicht zu nehmen, die Stellung des Sultans 
in ſeinen Beziehungen zu dem Khedive zu beachten, 
ſowle die der Beziehungen des letzteren zu Egypten. 
Die Bewegung, welche eine Art gemiſchten Charak⸗ 
ters trage, berge etwas von einem nationalen Ele⸗ 
mente in ſich, aber auch einen großen Theil des 
militäriſchen Elements, wodurch eine Lage von nicht 
ſo unendlicher Schwierigkeit und Gefahr, da dies 
als Uebertreibung gedeutet werden könne, aber jeden⸗ 
falls eine von außerordentlicher Verwickelung ge 
ſchaffen worden ſei. Unter dieſen Umſtänden müſſe 
es einleuchten, daß eine Debatte, in welcher ſo vie⸗ 
lerlei Meinungen zur Geltung kommen, nur im 
höchſten Grade unheilgebärend ſein könne. 


Provinzielles. 

Stettin, 1. Juni. Die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktlon zu Berlin erinnert in einer Zuſchrift an 
hieſige Buchdruckereien an die Vorſchriften, welche 
für die Herſtellung von Frachtbriefen haupt⸗ 
ſächlich zu beobachten ſind. Da ſeitens des Publi⸗ 
kums bei dem Druck von Frachtbriefen oft Wünſche 
laut werden, welche mit dieſen Vorſchriften in Wi⸗ 
derſpruch ſtehen, jo iſt es gewiß von allſeitigem 
Intereſſe, wenn wir die hauptſächlichſten Beſtimmun⸗ 
gen hier veröffentlichen. b 

Es if zu den Formularen ſtets haltbares 
Schreibpapier von weißer, für Eilgut⸗Frachtbriefe 
von dunkelroſa Farbe zu verwenden. Der Druck 
auf der Innenſeite des Frachtbriefes iſt genau nach 
Vorſchrift des im Betriebs - Reglement gegebenen 
Formulars zu bewirken und ſind weitere Zu⸗ 
ſätze außer der als Unterſchrift die⸗ 
nenden Firma des Abſenders da⸗ 
ſelbſt nicht zuläſſig, ſpeziell darf auf der 
Notenſeite hinter „Spezifikation obiger Nachnahme“ 
kein weiterer Beidruck, wie Nachnahme des Abſen⸗ 
ders, Anfuhr, Expedition und Provifions - Afie- 
kuranz und dergleichen gemacht werden, es muß 
dieſer Platz vielmehr zu etwaigen handſchriftlichen 
Eintragungen unbedingt freibleiben. Auf der Rüd- 
jeite des Frachtbriefes (und zwar der Adreßſeite des⸗ 
ſelben) darf nur die Firma des Verſenders aufge⸗ 
druckt werden, und zwar Name und Domizil. Es 
können indeſſen Zuſätze, die lediglich zur 
näheren Bezeichnung der Firma und 
nicht etwa zu Reklamezwecken dienen, 
hinzugefügt werden. Auf derſelben Seite kann un⸗ 
ter der Firma folgender Vermerk noch aufgedruckt 
werden: 

„von Sendung des 

zur Verfügung des 

zur Weiterbeförderung an 

Ohne Verbindlichkeit für die Eiſenbahn.“ 


ertheilt worden. 

Heute begehen zwei Beamte der Berlin 
Stettiner Eiſenbahn, der Sekretär Mars mann 
und der Wiegemeiſter Pro bſt, die Feier des 
25jährigen Dienftiubiläums und erhalten dieſelben 
aus dieſem Anlaß vielfache Zeichen von Liebe und 
Achtung. 

— Die heutige Sitzung der Strafkammer des 
Landgerichts begann mit der Anklage wider den 
Buchhalter Franz Julius Ramm, derſelbe war 
bekanntlich von hier flüchtig geworden und wurde 
auf Beranlaſſung der hieſigen Kriminal⸗Polizei am 
12. April d. J. in Bremerhafen in dem Moment 
in Haft genommen, als er ein Schiff zur Ueber⸗ 
fabıt nach Amerika beſteigen wollte. R. war als 
Pfleger über den Knaben Ernſt Gebert eingeſetzt 
und hatte für dieſen vom Gericht auch ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 303 M. erhalten. Obwohl dies 
Buch außer Kours geſetzt war, übergab es am 10. 
Juni v. J. R. an den Ble father Nebring als 
Unterpfand, wobei er erklärte, daß das Sparkaſſen⸗ 
buch ſein Eigenthum ſei. Als Nehring ſpäter auf 
der Sparkaſſe Erkundigungen einzog, erfuhr er, daß 
das Geld auf das Buch nicht erhoben werden könne 
und er brachte in Folge deſſen die Sache zur An⸗ 
zeige. Gegen R, welcher bereits Zmal wegen Ur- 
kunden⸗Fälſchung, zuletzt mit 1 Jahr 10 Monaten 
Zuchthaus beſtraft ift, wurde auf 1 Jahr 6 Mon. 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt erkannt. 

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung und dadurch 
verurſachter Tödtung eines Menſchen hatte ſich dem⸗ 
nächſt die verehelichte Arbeiter Sophie Marie Do ⸗ 
rothea Emde aus Swinemünde zu verantworten. 
Dieſelbe verließ am 4. Februar d. Is. ihre Woh⸗ 
nung, nachdem fie vorher in dem in der Wohnſtube 
befindlichen eiſernen Ofen Feuer angemacht hatte. 
In der Stube blieb die 4 Jahre alte Tochter der 
E., welche an Lungenentzündung litt, allein zurück. 
Aus bie her nicht ermittelter Urſache geriethen einige 
neben dem Ofen liegende Stücke Holz in Brand 
und, da alle Fenſter geſchloſſen waren, entwickelte 
ſich bald ein ſo ſtarker Qualm, daß das Kind er⸗ 
ſtickte. Der Emde wird nun zur Laſt gelegt, durch 
Fahrläſſigleit den Brand und dadurch den Tod ihres 
Kindes verurſacht zu haben. Der Herr Staats- 
anwalt beantragte 1 Monat Gefängniß, demgemäß 
erkannte auch der Gerichtshof. 

— Geſtern wurde der Handlungs - Kommis 
Selmann in Haft genommen, weil derſelbe für 
ſeinen Prinzipal, den Kaufmann Grützbach, bei 
deſſen Kunden Rechnungen einkaſſtrt und die erhal 
tenen Beträge unlerſchlagen hat. 

— Das Bellevue Theater hat augen- 
blicklich an der Grſellſchaft „The Phoites* 
einen Magnet allererſten Ranges gefunden, wovon 
die täglich gefüllten Häu er einen ſchlagenden Be⸗ 
weis ablegen. Wir empfehlen unſern Leſern aus 
voller Ueberzeugung, ſich die in der That an das 
Wunderbare ſtreifenden Produktionen dieſer Kaut⸗ 
ſchuk⸗Künſtler anzuſehen. Wir haben in den be⸗ 
deutendſten Geſellſchaften von Renz, Carré und 
Salamonski gewandte Clowns und ſogenannte Kaut⸗ 
ſchukmänner geſehen und bewundert, doch waren 
deren Leiſtungen im Vergleich zu denen der Herren 
Joſeph und Johny Phoites nur Kinderſpiel. Man 
fragt ſich immer wieder, wie es möglich iſt, daß 
Menſchen von Fleiſch und Knochen mit ihren Kör⸗ 
pern und Gliedmaßen umgehen könnten, als ſeien 
fie von Gummi oder mit Charnieren verſehen. Wir 
verſagen es uns, die einzelnen grotes quen Stellun⸗ 


gen oder Sprünge der Künſtler näher zu beſchrei⸗ 


ben und bemerken nur noch, daß die Geſellſchaft in 
ihren Pantomimen von ganz vorzüglich funktioniren- 
den Majchinerien unterſtützt wird. Ueberhaupt agt⸗ 
ren die Herren mit einer jo rapiden Geſchwindig⸗ 
keit, daß das Auge kaum ihren Evolutionen folgen 
kann. Das Publikum amüſirte ſich köſtlich und 
jubelte die Phoites wiederholt hervor. 

** Roſſow bei Paſewalk, 31. Mai. Die 
heute hier abgehaltene Mutterftuten- und Fohlenſchau 
war ſehr reichlich beſchickt. Für gutes Ackerpferd⸗ 
material wurden mehrere Ehrenpreiſe ausgetheilt, 
überhaupt waren die ausgeſtellten Thiere faſt ohne 
Ausnahme gut. Die von Herrn W. A. Helm 
ausgeſtellten landwirthſchaftlichen Maſchinen fanden 
vielen Beifall und wurde Herr Helm ſeitens dis Komi⸗ 
tees für ſe nen Kultlvator mit der bronzenen Medaille 
und für ſeine Getreide ⸗Reinigungs⸗Maſchine mit 
einem Diplom bedacht. Vom beſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, fand die Ausſtellung einen allſeitig befrledi⸗ 
genden Abſchluß. i 

Bütow, 30. Mai. Heute fand, von gu⸗ 
tem Wetter begünſtigt, die Feier des Schützenfeſtes 
der hieſigen alten Schützengilde ſtatt. Am Vor⸗ 
mittag 9 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder im 
Vereinslokale und unter Spiel und Klang bewegte 
ſich der Zug nach Abholung des Schützenkönigs und 
der beiden Ritter durch die Straßen bis zum Rath- 
hauſe. Hier wurde von dem Bürgermeiſter Herrn 
Kirlich eine Anſprache an die Mitglieder gehalten, 
welche mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kal⸗ 
ſer endete. Hiernach marſchirte der Zug nach dem 
Schützenplatze. Von 2 bis 6 Uhr währte das 
Königsſchießen. Nach Beendigung deſſelben wurde 
Herr Kaufmann Thieme als König und die Herren 
Förſter Mai und Schuhmachermeiſter Schmidt als 
Ritter proklamirt. Um 9 Uhr begann der Rück⸗ 
marſch nach der Stadt. 


Dieſem Vermerk darf eine andere Faſſung Zuſammenſein. 


Im Vereinslokale ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder zu einem gemüthlichen 


U 
Kuunſt und Literatur. 

Heute Haben wir den geehrten Leſern 
Reihe von Romanen zu berichten, welche 
gegangen ſind. Wir erwähnen zuerſt 

Manuela von Clara Pauſe, Leipzig, bei 
Greßner u. Schramm, einen Roman, in dem Lei⸗ 
denſchaft und milde, wärmende Liebe in ſchwerem, 
wild wogendem Kampfe mit einander ringen und 
uns die ſchwerſten Kämpfe des menſchlichen Herzens 
enthüllen. 

Eugen Salinger, Allerlei Herzensgeſchich⸗ 
ten. Frankfurt bei Könitzer. Der Veſfaſſer bietet 
uns in 5 Novellen liebliche Bilder voll warmen 
Lebens, was aber das größte Lob und die unein- 
geſchränkteſte Anerkennung verdient, das iſt die liebe⸗ 
volle und fein erwägende Sorgfalt, mit welcher der 


Verfaſſer die Zeichnung der von ihm geſchaffenen 


Geſtalten ausgeführt hat. Die Charakteriſtik iſt in 
den meiſten Erzählungen eine wahrhaft glänzende. 
Erbſchleichereien von Adolf Werner, Ro⸗ 
man aus der Gegenwart, Berlin, Kamlah'ſche Buch⸗ 
handlung. Es jind zumeiſt ſelbſterlebte Ereigniſſe, 
weiche der Verfaſſer in ſpannende: Sprache dem 
Leſer vor Augen führt und an die ſich Tauſende 
derſelben mit Vergnügen erinnern werden, da Viele 
von ihnen dabei tine mehr oder weniger große 
Rolle geſpielt haben. i 
Weſſely, Loſe Blätter aus der Kulturge⸗ 
ſchichte. Berlin, Richard Hanow. Der Berfafler 
bietet uns 12 Aufſätze: 1. Aus alten Stamm⸗ 
büchern. 2. Humor und Satire in deutſchem Wort 
und Bild. 3. Körperliche Gebrechen und ihre Ver⸗ 
klärung durch dn Humor. 4. Der Humor beim 
Sterbebette und am Grabe. 5. Verjüngungsmittel. 
6. Bart und Perrücke. 7. Lebende Bilder. 8. 
Tod und Teufel in Sage und Sprüchwort. 9. 
Wunderliche Heilige. 10. Glocken. 11. Das Ni⸗ 
clasfeſt. 12. Zur Ikonographie der Kreuzigung und 
in denſelben einen Schatz von Belehrung und hu⸗ 
moriſtiſcher Laune. 1113-1161 
Waſhington JIiviags „Alhambra“. Diejes 
Werk zeigt alle Vorzüge Iꝛvings, ſtiliſtiſche Vollen⸗ 
dung, Feinheit und Eleganz des Ausdruckes und 
übertrifft ſeine ſonſtigen Arbeiten an Einheit und 
künſtleriſcher Abrundung des Ganzen. Lud. Prö⸗ 
ſcholdt, der ſeint Kenner engliſcher Literatur, der 
das Werk in der Kolleltlon Spemann zu neuem, 
hoffentlich langdauerndem Leben erweckt, ſagt richtig: 
Irving erzählt hier nicht bunt durcheinandergewür⸗ 
felte, zuſammenhangloſe Skizzen, ſondern jede Sage 
knüpft ſich in ungezwungener Weiſe an ſein idylli⸗ 
ſches Leben in der alten Feſtang an. Man fühlt, 
daß der Dichter ganz Herr ſeines Stoffes iſt und 
ſich nicht künſtlich in den Zauber orientaliſcher Mär⸗ 
chenpoeſie hineinzudenken braucht: ja, man kann ohne 
Bedenken jagen, daß die Phantaſte allein, und wäre 
es auch die eines Irving, nicht vermocht haben 
würde, ſolch ſchwanken Traumgebilden ungekünſtelte 
Geſtalt und ſolch luftigem Nichts feſten Wohnſitz zu 
geben. 1110 


Der „deutſche Schriftſtellertag“ 
wird in dieſem Jahre, und zwar am 10. und 11. 
September, in Braunſchweig zuſammentreten. 


Vermiſchtes. 
Eine ſeltene indianiſche Zeremonie fand 
nach der „D. Rom.⸗Ztg.“ kürzlich in Boſton ſtatt, 
woſelbſt eine Deputation von Zuni⸗Häuptlingen aus 
Neu⸗Mexiko anlangte, um ihren Vorrath an See⸗ 
waſſer, deſſen fie ſich zu religiöſen Zwecken bedienen, 
zu erneuern. Die Deputation war von einem jun⸗ 
gen amerikaniſchen Ethnologen geleitet, der ſeit eini⸗ 
gen Jahren unter den Zunis lebt und jetzt zu ihrem 
Stammesgenoſſen gemacht worden iſt. Die letzte 
Zeremonie zur Aufnahme in den religiöſen Ko⸗Ka⸗ 
Diven hatte man ihm nur unter der Bedingung 
zugeſagt, daß er die Häuptlinge an das Meer führe, 
welches nach der Zuni Tradition der Wohnſitz ihrer 
Gottheiten iſt und aus deſſen Schoße jährlich einige 
Tropfen den Göttern zu Ehren ausgegoſſen werden 
müſſen, um eine gute Ernte zu bewirken. Da die 
Zeremonie zur Empfangnahme des Seewaſſers durch 
die herbeiſtrömende Menge leicht geſtört werden 
konnte, jo brachte man die Indianer nach einer 
kleinen, der Stadt gehörigen Inſel. Auf der Ueber⸗ 
fahrt dorthin ſtreuten fie unter Geſängen geweihtes 
Mehl, das mit geſtoßenen Muſcheln und Sand ge⸗ 
miſcht iſt, ins Waſſer. Auf der Inſel angelangt, 
ſtellten ſich die Häuptlinge dicht ans Ufer und be⸗ 
teten, glaubend, daß das Waſſer der ſteigenden 
Fluth ihnen entgegenkäme, um von ihnen geſchöpft 
zu werden, ein Zeichen, daß die Götter ihnen freund⸗ 
lich gefinnt ſeien. Dann traten fie auf das trockene 
Land, wo ſte eine Platte hinſtellten, auf der ſich 
„Gebetſtöcke“ — kurze Stöcke mit Federbüſchen 
daran — befanden, in welche fie Tabakrauch aus 
ſonderbaren Rohr⸗Zigarretten bliefen. Dies iſt die 
Art, wie die Gläubigen ihre Gebete den Stöcken 
und durch dieſe den Göttern übermitteln. Die 
Stöcke wurden darauf ins Waſſer getaucht und 
ſchließlich mit geweihtem Mehl hineingeworfen, wäh⸗ 
rend der oberſte Häuptling den Lederſchlauch, in 
dem vor 200 Jahren das letzte Seewaſſer geholt 
worden war, feierlich nach den vier Himmelsgegen⸗ 
den ſchwenkte und ihn von Neuem füllte. Auch 
noch zwei Urnen wurden gefüllt, worauf die In⸗ 
dianer in Prozeſſion nach einem Zelte gingen. Die 
Letzten machten dabei ein brummendes Geräuſch, 
indem ſie an Riemen befeſtigte Stöcke im Kreiſe 
ſchwangen, um den Göttern damit anzuzeigen, daß 
die Zeremonie zu Ende ji Im Zelte ſtellten fi 
die Häuptlinge in eine Reihe mit dem Geſicht nach 
Weſten hin und ſtimmten einen letz en Geſang an, 
während ſie wieder Mehl ausſtreuten. Als Alles zu 


| 


Ende war, wurde der Amtrikaner pflichtſchuldigſt in find am Montag fünf engliſche Kriegsſchiffe mit ver⸗ 
die letzten Geheimniſſe des Stammes eingeweiht, ſiegelten Inſtruktionen aus der Suda⸗Bai ausge⸗ 
wobei ſein Kopf mit Sand und Waſſer beſtäubt, laufen, welche morgen hier eintreffen ſollen. 


% 


lopfer von Seewaſſer den Göttern darge⸗ U 
der neue Zun von allen feinen Brüdern 


ſiſche Naivetät.) Im Schillergarten 
zu Blajemıg ei Dresden wollte, wie die „Poſt“ 
ſchreibt, ein Berliner Pfingſtgaſt am erſten Feiertage 
eine Zeche bezahlen und übergab dem Kellner einen 
neuen Fünfzigmarkſchein zum Wechſeln. Nach kurzer 
Zeit kam der Kellner zurück und gab dem Gaſt die 
Banknote mit dem Bemerken zurück: „Ausländer 
näm'n mer nich.“ N | 
Eſſen, 27. Mal. Am 25. d. Mts. fand 
im Geſchäftshauſe der Weſtdeulſchen Verſſcherungs⸗ 
Aktien Bank zu Eſſen deren 15. ordentliche General⸗ 
Verſammlung ſtatt. Anweſend waren 20 Altionäre, 
welche 453 Altien mit 79 Stimmen vertraten. Die 
Geſchäftsberichte wieſen darauf hin, daß auch im 
Jahre 1881 noch die ungünſtigen Verhältniſſe fort⸗ 
beſtanden haben, unter welchen die Feuer⸗Verſiche⸗ t 
rung bereits jeit einigen Jahren leidet. Die Häu⸗ 
figkeit und Intenſität der Brände hat daher im 
Vertin mit den auf einen zu tiefen Stand herab⸗ ne 
gedrückten Prämien die Jahresrechnung ungünſtig Hoe 
geſtaltet; dieſelbe ergiebt einen Verluſt von Am 
46,360,32 Mark, welcher von dem Kapital- Re⸗ In 
ſerve-Fonds getragen wird, der ſich dadurch auf id 
223,639,68 Mark ſtellt. Das am Schluſſe des un 
1881 in Kraft befindliche Verſichtrungs⸗ Kapital be⸗ 
trägt 939,495,583 Mark, iſt alſo gegen das Vor⸗ 
jahr um rund 60 Millionen geſtiegen; an Prämien 80 
find. 59,862 Mark mehr vereinnahmt und die rech⸗ 
nungsmäßige Prämlen-Reſerve hat ſich um 38, 136,18 
Mark auf 1,130, 12,28 Mark erhöht. Die Zahl | 
der Brandſchäden betrug 1209 gegen 1069 im 
Jahre 1880. Mehr als 10,000 Mark für elgene 
Rechnung koſteten 7 Schäden, darunter 3 über 
25,000 Mark, wovon ſich der höchſte auf 29,637 
Mark belief. Inebeſondere haben Schäden auf in- | 
duſtrielle Etabliſſements und auf größere Landwirth⸗ 
ſchaften das Geſchäfts⸗Ergebniß ungünſtig beein“ Mh 
flußt. Insgeſammt ſind an Brandentſchädigungen 
gezahlt 1,869,399,50 Mark und reſervirt 184,081 
Mark, von welchen Beträgen 749,688 Mark und 
106,924 Mark für eigene Rechnung gehen. Von w 
den am Jahresſchluſſe ſchwebend gebliebenen 86 
Schäden haben die meiſten inzwiſchen ihre Erledi⸗ 
gung gefunden. Was den Gang des Geſchäfts im 
laufenden Jahre betrifft, ſo konnte mitgetheilt wer⸗ 
den, daß daſſelbe ſich bisher erheblich beſſer geſtaltet 
als im Jahre 1881 und daß namentlich bezüglich 
der Brandſchäden eine erfreuliche Beſſerung einge- 
treten iſt. Bei den ſtatutengemäß vorzunehmenden 
Ergänzungewahlen wurden die dem Turnus nach NW. 
ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes und des 
Verwaltungsraths ſämmtlich wiedergewählt. 
Telegraphiſche Depeſchen | 
Scharfenſtein in Sachſen, 31. Mai. Geſtern 
Abend iſt ein Wolkenbruch mit Hagelwetter über 
die Ortſchaften Gelenau, Drehbach, Venusberg, 
Grießbach und Scharfenſtein niedergegangen, in 
Folge deſſen in Gelenau 10 Berfonen, ia Dreh bach P' 
2 Perſonen ums Leben gekommen ſind. Mehrere 
Perſonen werden noch vermißt, viel Vieh iſt er⸗ fel 
trunken, eine Anzahl Wohnhäuſer, Scheunen und 
Brücken ſind zerſtört, die Felder und Straßen ver⸗ 
wüſtet. Bei Heidelbach wurde die Eiſenbahn (Chem ⸗ 
nig-Annaberg) zerſtört. Der Schaden iſt ſehr be⸗ 
wrächtlich. | 
Darmſtadt, 31. Mat. Der päpſtliche Haupt⸗ 
prälat Spolverini wurde heute von dem Großherzog 
in Audienz empfangen. 10 5 
Paris, 31. Mai. Zwiſchen England und 
Frankreich, ſowie zwiſchen den übrigen Mächten 
herrſcht nach wie vor vollkommene Uebereinſtimmung 
über die egyptiſche Angelegenheit. Seitens der 
Pforte iſt, wie aus London gemeldet wird, in ofſt⸗ 
zieller Weiſe die Entſendung eines Kommiſſars noch & 
nicht vorgeſchlagen worden. Die Kabinette von 
Paris und London ſind nur vertraulich von der 
dahin gehenden Abſicht der Pforte unterrichtet 
worden und findet ein lebhafter Austauſch zwiſchen 
ihnen über dieſe Entſendung, über die Befugniſſe 
des Kommiſſars und über den genau beſtimmten 
Gegenſtand ſeiner Miſſton ſtatt. 0 
Rom, 31. Mal. Kammer der Deputirten. 4 
Der Miniſter des Aeußern, Mancini, erklärte, er Pt 
werde am Freitag jagen, ob und eventuell wann er 
die Frage Vollaro's über die Politik Italiens be⸗ 
züglich Egyptens beantworten werde. 
Petersburg, 30. Mat. An Stelle des Gou⸗ 
verneurs Todleben, welcher für Warſchau beſtimt 
iſt, wurde General Obrutſchew für das General⸗ Te, 
gouveinement Wilna in Ausſicht genommen. 8 
Die Stadt Gorki im Gouvernement Mohilew 
iſt am 29. Mai faſt ganz niedergebrannt. 15 
Bukareſt, 31. Mai. Der Senat hat das 
Geſetz betreffend die Liquidation der Geſellſchaft 
der rumänischen Elſenbahnen einſtimmig ange⸗ 
nommen. 5 5 | 
Konſtantinopel, 31. Mat. In der Verbal⸗ 
mittheilung vom 29. d. M. an die Pforte ſprechen 
die Botſchafter Lord Dufferin und Marquis de 
Noailles die Bitte aus, der Sultan möge eine Er⸗ 
klärung abgeben, 1) zu Gunſten des Khedive, 2) | 
um zu konſtatiren, daß in der Entlaſſung der 
Miniſter und in Befolgung der von den Engliſchen 
und Franzöſiſchen Agenten ihm empfohlenen Politik E 
der Khedive nicht gegen die Wünſche des Sultans 
gehandelt habe, 3) der Sultan möge Arabi Bey RE 
und die übrigen militäriſchen Chefs nach Konſtan⸗ 
tinopel berufen, damit dieſelben ihr Verhalten recht⸗ 
ferligen. Die Vertreter aller Mächte riethen dem 
Sultan heute, den Anträgen der genannten Bot⸗ 
ſchafter Folge zu geben. 
Alexandrien, 31. Mai. 
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Wie hier verlautet, 


en Die Nonnenbraut. 
ten Roman nach einem englischen Stoff 


ſt“ von 
101 S. Kutschback. 


zer P) N 
d Das Telegramm war von Mrs. Barlowe, der 
der au feines alten Freundes, und lautete eben jo 
I; als erſchreckend: 
nd „Die Aerzte jagen, daß mein guter Mann 
8- | keine Woche mehr zu leben hat. Er wünſcht 
al. ſehnlichſt, Sie zu ſehen, Sie noch einmal vor 
re, feinem Tode zu umarmen. Um ſeines Frie⸗ 
Die dens willen flehe ich Sie an, zu kommen. 
im Ich bin von Schmerz überwältigt.“ 
rt⸗ „Mein armer, guter, alter Freund!“ rief Hubert 
he. it feuchten Augen aue. Die Gefühle übermannten 
u- in einen Augenblick, dann fuhr ver fort: „Er liegt 
im Sterben! miin einziger, treuer Irtund! In 
be Woche ſchon wird er nicht mehr fein! — 
lig doch nein, nein! Ich werde ihn vorher noch fehen, 
on im noch einmal Lebewohl jagen und von ihm 
le- inen Segen empfangen! Ich darf keinen Augen⸗ 
nuf ic verlieren, jede Sekunde wird mir jo lange wie 
des ne Stunde vorkommen, bis ich in Lancaſhire bin! 
he- ir hat mich geliebt wie ein Vater, — iſt es zu 
ve krwundern, wenn ich für ihn die Zärtlichkeit eines 
en Fohnes fühle?“ 
h- Eilig und in großer Aufregung rief er einen 
18 felner herbei und gab Befehle, ihm ein Pferd 
HT Arten zu laſſen und Alles zu feiner ſofortigen Ab⸗ 
im Mije bereit zu halten, da er gezwungen ſel, noch in 
ne frſelben Nacht Chamouny zu verlaſſen. 
ver Als dieſe Anordnungen getroffen waren, drängte 
37 h plötzlich zwiſchen ihn und feinen Schmerz die 
n- finnerung an Lilian, und der Gedanke, daß dieſe 
h- fojektute Reiſe nach Rom, auf welche er jo glän- 
na Mde Hoffnungen gebaut hatte, nun durch feine 
en fückkehr nach England aufgegeben werden müſſe. 
31 [Es war recht hart, jetzt, wo das Glück ihm noch 
ud emal lächelte, nachdem es ihm jo lange entfremdet 
on ſweſen, demſelben entfliehen zu müſſen, und wir 
36 ſufen Hubert wohl kaum tadeln, wenn ee einen 
Ye ſugenblick in ſeinem Entſchluſſe ſchwankend wurde. 
m Im nächſten Moment aber flieg vor ſeinem Geiſte 
1 5 5 : 


m 
4 


das freundlich Bild ſeines alten Lehrers auf, über] Stuhl zurück und ihre Stimme zitterte etwas, un- 
welchen der Tod ſchon ſeine Schatten gebreltet hatte, geachtet ihrer Anſtrengung, ſich zu beherrſchen, als 
und welcher jo ſehnlich den Schüler erwartete, den ſie raſch hinzufügte: 


er mit ſolch' väterlicher Zärtlichke t geliebt batte, 


„Ich bin überzeugt, Lady Duncan wied Sie 


und ohne weiteres Zögern ſchickte Hubert hinauf zu ſehr vermiſſen; ſie freute ſich jo ſehr darauf, die 
Lary Duncan mit der Anfrage, ob er den Damen Reiſe nach Rom in Ihrer Begleitung machen zu 


Lebewohl jagen dürfe, da er ſoeben ein Telegramm 
erhalten habe, welches ihn beſtimme, ſofort nach 
England aufzubrechen. 

Die Antwort lautete, daß er ſich nur in das 
Wohnzimmer der Damen hinaufbemühen möge, und 
ſein Herz ſchlug faſt hö bar, als er daſſelbe betrat 
und Lilian Forreſter allein darin vorfand. 

„Lady Duncan wird gleich eꝛſcheinen, Herr 
Grandiſon,“ fagte fie, indem ſie auffland, um ihn 
zu empfangen und ihm einen Stuhl anbot. „Iſt 
es wirklich wahr, daß Sie ſofort nach England 
abreiſen müſſen?“ 

„Leider ja, Miß Forreſter, und zwar iſt es ein 
recht trauriger Umſtand, welcher mich dazu veran⸗ 
laßt, — der herannabende Tod eines mir ſehr 
nahe ſtehenden theuren Freundes,“ antwortete Hu⸗ 
bert feierlich. 

„Das thut mir wirklich leid“, entgegnete das 
junge Mädchen mit Wärme. „Dee Tod Der- 
jenigen, die uns thener find, iſt jo ſchmerzlich, und 
faſt möchte man die glücklich preiſen, die keine 
Freunde beſitzen, denn ihnen bleibt viel Kummer 
erſpart.“ 

„Allerdings, Miß Forreſter doch um welchen 
Preis!“ ſagte Hubert ernſt. — „Sie kennen nicht 
das Vergnügen, welches uns das herrliche Gefühl 
der Einigkeit, — welches uns die Freundſchaft 
giebt. Ich hoffe, Sie ſprechen nicht aus trauriger 
Erfahrung?“ 

„Ich k nein“, — und Lilian ſeuffte leiſe, wäh⸗ 
rend ihre langen und dunklen Wimpern ſich ſenkten. 
„Ich verlor einſt eine ſehr theure, mir nahe ſtehende 
Perſon. Ich weiß, was für ein Schmerz das iſt 
und kann deshalb aufrichtig an dem Ihrigen 
theilnehmen, Her Grundiſon, wenn Sie es er⸗ 
lauben.“ 

„Erlauben! Miß Forreſter!“ unterbrach er fie 
mit leiſer, eriegter Stimme. „Glauben Sie mir, 
es giebt Niemanden, deſſen Mitgefühl ich höher 
ſchätze, nach dem ich mich mehr ſehnen könnte.“ 

Lilian's Wangen rötheten ſich. Sir ſchob ihren 


c Deutsche Lehens-Versicherungs-Gesellschaft in Lübeck. 
2. Gegründet 1828. 


Nach dem Berichte über das 53. Geschäftsj 
ch 7.816 Personen mit einem Kapitale von 


3 Das Gewährleistungs-Kapital betrug ult. 


Seit Gründung der Gesellschaft wurden bis ult. 1881 für 


2,977 Sterbefälle gezahlt. 


1 ‚hd billigen Prämien ohne Nachschussverbindlichke 
er] Jeder, der bei der Gesellschaft nach den 
g, ewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen 


und „44 132,628. 38 jährlicher Rente. 


ahr waren ult. 1881 bei der Gesellschaft versichert: 
l 120,495,971. 41 


„ 26,542,618. 70 
„ 238.222,812. 45 


1881 


Die Gesellschaft schliesst Lebens-, Renten-, Aussteuer- und Sparkassen- Versicherungen zu festen 


it für die Versicherten. 
Tabellen 1d—5 versichert, nimmt am Geschäfts- 
Gesellschaften, eine höhere Prämie zahlen zu müssen. 


in fer Vortheil, den Gesellschaft bietet, besteht also in den von vornherein denkber niedrigsten Prämien, 


‚ bwie darin, dass die Versicherten trotzdem 75 Pro 
re 


zent des ganzen Geschäftsgewinnes erhalten. Der 


1 ewisnantheil für jede einzelne Versicherung ist ein von 4 zu 4 Jahren steigender und zu dem Vor- 
heile der von Anfang an möglichst niedrigen Prämien tritt noch der, dass diese niedrigen Prämien 
„ Sch mit der Dauer der einzelnen Versicherung stetig ermässigen, 


Dieser Gewinnantheil, welcher am 


d 1 hlusse des je 4. Jahres in einem Posten ausbezahlt wird, betrug bisher durchschnittlich 


für die erste 4jährtge Vertheiluugsperiode: 20,98 % einer Jahresprämie 


ihren aller Orten 


N 1 und „ „ zweite 4 „ 55 D 32.4.9 * 

ale F u un wird kostenfrei von der Gesellschaft und 

- Be n retern ertheilt. 

8 In Stettin von Herrn W. Schwarz, Administrator, 
„ Rob. 


® Ind vn Rud. He 
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i- DR vorigen Jahre (auch für Nichtmitglieder), 
0 00 kaufmännische Stellen. 

n Borſen⸗Wericht. 

er Stettin 31. Mai. Wetier ſchön. Cen. 16 A 

t Mom 28“ 5“ Wind NW. 

e: Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr Info gelt. 

n 0215 bez. weißer 210216 bez, per Mai 221,5 

fe 2 bez., per Mai⸗Juni 216 bez., ver Juni⸗Juli 214,5 

m 3, per Juli⸗Auguſf 206,5 Bf u. Gd., per Sep⸗ 
mber⸗Oktober 200 Bf., 199 Gd. 

“Roggen unverändert, ver 1000 Klgr. loko tu 145— 
u. i den ruſſ. 140142 bez., ber Mal 145—146,5— 
er WED bez., per Ma Junt 144— 143,5 bez., per Juni⸗ 
er ul 142,5 bez., per Jull⸗Auguſt 141,5 bez., per 
1 bepember⸗Oktober 141,5 bez. 

i | Winterrübſen höher 1 ner 1000 Ker loke 

er Juli⸗Auguſt ſucc. Lief. 249,5 Bf., per Auguſt⸗Sep⸗ 
1244 ie Ince. Lief. 250 Bf., ser Sepiember-Oftober 
nt f : 

e Küpol feſt, per 100 Klgr. loko bei Kl ohn Fa 
l- 60 2 per Mai 59 Bf., per Sebtenber Ottobe 
w „ Spiritus ruhig, per 10.000 Liter % lobt ohne Faß 

68.5 bez., per Wat 44 nom., per Mai⸗Juni do, per 
6 ub Juli 44,5 bez, ver Inli-Auguß 45,5 Bf. u. 

Jb., ber Angufi⸗Septem ber 45,5 Bf. u. Gd., per 
ft 09 8 47 Gd, per September⸗Oktober 468 Bf. 
te . 

| Landmarkt. 

151 Wei 1 2 008 170 10 145 

6, 152, ſen 180 Karts ffel: 
m 33, Stroh 2730, Sen 2— 2,5, % 
de 55 
. Stettiner 
) | * 
gemeinnützige Bangefellfchaft. 
er Wi der diesjährigen Verlooſung find die 7 Aktien 
m Nr. 59, 67, 109, 322, 762, 888 u. 923 
it r Amortiſation gelangt und werden vom 1. Juli ab 
is gen Rückgabe der mit Quittung zu verſehenden Aktien 
119 d der Koupons Nr 23 bis 25 nebſt Talons V. 
9 0 nie mit 300 Mark pro Aktie im Komtoir des 
1 ern Paul Wolfram, Frauenſtraße Nr. 10, ausgezahlt. 
t= UEbendort erfolgt vom 1. Juli ab die Zahlung der 
m 10 1. Juli fälligen Zinſen mit 15 Mark pro Alkeie 
t⸗ en Rückgabe des Zinsſcheins Nr. 22 der V. Serie, 

4 u bei der Präſentation ein Nummern⸗Verzeichniß 

9 ügen. 1 
t, [Stettin, den 22. Mai 1882. 

5 Siettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 


e⸗ a Der Vorſtand. 
Steinicke. Gadebusch. Georg Schultz. 
ö P. Wolfram. 


Witte, Kaufmann, 


Id., General- Agent, gr. Domstr. 16. 
Das Bureau für Stellenvermittelung 


s Kaufmännischen Vereins in Frankfurt a. M., das die weitverzweigtesten Bezie- 
ungen unterhält und sich in kaufmännischen Kreisen eines ausgezeichneten Rufes erfreut, besetzte 


bei circa 200 Vakanzen monatlich, ungefähr 


Stetin, den 30, Mai 1882. 


Verpachtung des Grumpfüds 
Eliſenhöhe bei Frauendorf. 


„Das der Stadt Stettin gehörende Grundſtück Eliſen⸗ 
höhe bei Frauendorf ſoll vom erſten Oktober d. J. 
bis ultimo März 1889 oder auf 6%. Jahre zum 
Betriebe eines anſtändigen Reſtaurationsgeſchäfts ander⸗ 
weitig öffentlich vermiethet werden. 

ir Entgegennahme der Gebote ſteht: 
Mittwoch, den 7. Junt d. J, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Oekonomie⸗Deputat ons ⸗Sitzungsſaale des neuen 
Rathhauſes ein Termin an, zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen wer den, daß: 

1) jeder Bieter bei Abgabe feines Gebotes im Ter⸗ 
mine eine Bietungs⸗ Kaution von 300 Mark zu 
erlegen hat, 

2 der Zuſchlag dem hieſigen Magiſtrate vorbehalten 

10 


eiät, 
3) die Miethe / jährlich prännmerando zu entrichten 


iſt, un 
) der Miether eine Kaution in Höhe der einjährigen 
Miethe vor der Uebergabe in depoſitalmäßig 
ſicheren Papieren zu beſtellen hat. 
„Die ſpeziellen Verpachtungs⸗ Bedingungen können 
in unſerem Sekretariate beim Stadthofmeiſter Hartig 
eingeſehen werden. 
Die Oekonomie⸗Deputation 
Stettin, den 27. Mai 1882. 
Wollmarkt — Stettin. 
Der diesjährige Wollmarkt findet u 
‚om 16. und 17. Juni d. J 
wie ſonſt auf den Paradeplätzen ſtatt und werden auch 
diesmal 4 große Wollzelte zur Unterbringung von 
Wollen daſelbſt errichtet werden 
In den Roſenſtein'ſchen Wollzelten können Wollen 
ſchon vom 14. Juni er. Morgens ab gelagert werden, 
während die auf den Marktplätzen zum Lagern im 
Freien beſtimmten Wollen erſt am 15. Juni, Morgens 
von 5 Uhr ab, aufgelegt werden dürfen. N 
Das Wollmarkt⸗Lagergeld für die auf den Markt 
gebrachte Wolle beträgt nach der Verfügung der König⸗ 
lichen Regierung zu Stettin vom 11. September 1876 
30 „H. pro Zentner und Markt. 


Die Wollmarkt⸗Kommiſſion. 
Der Magiſtrat. 


können.“ 
„Ich fühle mich ſehr geſchmeichelt, beſonders da 


wir uns ſo kurze Zeit kennen“, erwiderte Hubert 
ſich verbeugend, doch mit einiger Verſtimmung, weil 


fie ſich ſelbſt jo gänzlich von der Sache ausſchloß. 
„Ich weiß nicht, was ich gethan habe, um ihre 
gute Meinung zu gewinnen, welche mich zufrieden 
ſtellen würde, wäre ich nicht ſo egoiſtiſch; wie es 
mich eigentlich auch freuen ſollle, daß Sie wenig- 
ſtens, Miß Forreſter, nicht eben ſo ſehr durch meine 
Abreiſe enttäuſcht werden.“ 

Lilian's dunkle Augen blickten ihn etwas erſtaunt 
an; dann ſenlten fie ſich und ſie antwortete mit 
kaum merklichem Beben ihrer Stimme: 

„Wirklich, Herr Grandiſon, Sie thun entweder 
mir oder ſich ſelbſt Unrecht Ich bedauere gewiß 
Ihre Abreiſe aufrichtig, wie auch die traurigen Um⸗ 
ſtände, welche dieſelbe veranlaſſen.“ 

„Ich danke Ihnen, Miß Forreſter“, entgegnete 
Hubert ein wenig freundlicher. „Sie wiſſen nicht, 
wie glücklich mich Ihre Worte machen. Ich danke 
Ihnen herzlich dafür.“ 

Lilian blickte nicht wieder auf, wie er doch jo 
ſehnlich wünſchte, um in ihren offenen Augen leſen 
zu können, ſondern ſie beugte ſich über ihre Stickerti 
und jagte: 

„Es thut mir leid, Herr Geandiſon, daß Sie an 
meinem Bedauern zweifeln konnten. Ich zögerte 
natürlich, meinen Namen neben denjenigen Lady 
Duncan's zu ſtellen, da ich mir wohl bewußt bin, 
was meine Stellung verlangt.“ 

„Ihre Stellung, Miß Forreſter?“ rief Hubert 
aus. 

„Ich meine, weil ich doch nur eine arme Unter⸗ 
gebene bin, welche Alles der Güte und Wohlthätig⸗ 
keit Lady Duncan's verdankt. Vielleicht“, ſchloß 
fie, ihn mit ihren dunklen Augen feſt anſehend, 
„hat ſie Ihnen dies noch nicht geſagt?“ 

„O ja, ME Forreſter, Lady Duncan erzählte 
mir Alles,“ rief Hubert, indem er aufſtand und 


die Veränderung ſeines Benehmens ſein mußte. 
„Ich bitte, halten Sie ein!“ fuhr er fort, als ihre 
Lippen ſich zu einer Antwort öffneten. „Sie wiſſen 
nicht, wie ſeyr mich das Wort „Untergebene“ aus 
Ihrem Munde ſchmerzt und quält. Iſt nicht Lady 
Duncan — und würde es nicht Jedermann an 


ihrer Stelle ſein — dreifach belohnt durch das 


Glück, Sie ſtets um ſich zu haben?“? 

Er ſchwieg plötzlich, als er die Wirkung ſah, 
die ſeine Worte angerichtet. i 92995 

Sie hatte ſich mit todtbleichem Antlitz erhoben 
und ſtand mit erſtauntem, faſt erſchrecktem Blick 
vor ihm. ER 

„Entſchuldigen Sie, Herr Grandiſon, — ich 
verſtehe Ste nicht,“ murmelte fie. 

„Verzeihen Sie!“ entgegnete er verwirrt, indem 
er einen Schritt zurückwich. „Ich habe Sie er⸗ 
ſchreckt. Ich — ich glaube, ich bin nicht bei 
Sinnen! Die Nachricht aus England hat mich 
wirklich ſehr aufgeregt. — Ich bitte um Ihre Ver⸗ 
gebung, Miß Forreſter.“ f g Bag 

„Ich habe nichts zu verzeihen, Herr Grandiſon,“ 
antwortete fie ruhig und fügte dann hinzu, indem 
fie ihren Platz wieder einnahm: „Hier kommt Lady 
Duncan!“ 0 i 

„Nein, es unterliegt keinem Zweifel, ſie liebt 
mich nicht, nicht im geringſten!“ dachte Hubert 
ſchmerzlich erregt, als auch er ſich wieder ſetzte. 

Lady Duncan's Eintritt erleichterte Beider Herzen. 

Sie ſprach ihr Bedauern darüber aus, der Be⸗ 
gleitung Hubert's auf ihrer Weiterreiſe nun ver⸗ 
luſtig zu fein und that dies mit jo viel Wärme, 
daß man fühlte, ſie ſpreche aufrichtig. 

„Ich weiß noch nicht, wie lange ich in Italien 
bleiben werde, Herr Grandiſon,“ ſagte fie, als er 
ſich erhob, um zu gehen, „auch nicht, ob ich noch 
weiter reiſen werde, in welchem Falle uns das 
Schickſal wieder zuſammenführt. Wenn nicht, ſo 
iſt hiee meine Adreſſe in London — Wilton Cres⸗ 
cent Nr. 12, — wo Sie ſtets ein willkommener 
Gaſt ſein werden.“ 5 8 
Hubert dankte herzlich für die freundliche Auffor⸗ 
derung und empfahl ſich. 8 

Als er ſich nach ſeinem eignen Zimmer begab, 
dämmerte eine ſchwache Hoffnung wieder in ſeiner 
Bruſt, denn es hatte ihm, wie er Lilian's weiße 


ſich ihr näherte, ohne zu bedenken, wie auffallend kleine Hand beim Abſchied geküßt geſchienen, als 


Oeffentliche 


Kündigung 


Pommerſchen Landſchaft. 


Stettin, den 30. Mai 1882. 


Auf den Antrag der betreffenden Gu Sbeſitzer werden den Inhabern folgende Pfandbriefe 


gekündigt und zwar: 


zum 2. Januar 1882 


A. gegen Umtauſch von Pommerſchen Kurant⸗Pfandbriefen gleichen Betrages und Zinsfußes 
ſämmtliche alte 3½ reſp. 3½% ige Pfaudbriefe . A: 


1. vom Gute Dammhof, 


Kreis Greifenberg. 


2. „ „ Dorphagen, 5 1 
3 „ Wilden nagen ab, „ . 
4. „ „ Zoldekow be, 5 = 
Sn „ Zoldekow d, 5 Re 
6.175 Bitt oeſe, „ Lauenburg, 


E er? 5 Zemmen e. : „ Bütow. 
B. gegen Baarzählung des Nominal Betrages folgende 4½% ige Pfandbriefe 


J. des Departements Anklam: 

9348 9355 9859 9360 9364 9365 
9376 9377 9878 9380 9523 9524 
11608 11610 11616 11617 11618 11635 11639 11641 11646 
11656 11657 11957 11958 11961 11962 11963 11966 11972 
11992 11993 11994 11997 11993 12000 12001 12002 12004 
12010 12011 12014 12016 12017 12021 12023 12024 12025 
12037 12142 12144 12146 12151 12158 12162 12565 12566 
13122 13435 13437 13438 13439 13440 13441 13446 13447 
16233 16239 16240 16241 16242 16243 16244 16245 16246 


a 3000 % 9344 9345 9346 
9372 9373 9375 


9367 
9527 


9366 
9526 
11652 


16256 16257 16271 16279 16282 16283. 


à 1500 % 4183 4185 4190 11230 14701. 


% 300 % 11235 11247 11252 11282 13496 16462, 


2 600 % 23635 
1 300 M 


a 25 4 16319. 


2. des Departements Stolp: 


6766 6777 6790 6791 6800 6818 6906 6907 6908 
7520 9074 9258 10971 10974 11058 11380 12230 12306 
12336 12419 12430 12431 12435 12437 12438 12439 12 4) 
12847 12848 18003 18053 18054 18055 18061 18785 18786 
19:06 19416 19544 19550 19556 19567 19568 19569 19575 
20455 21554 21555 21610 21615 21616 21672 21732 21738 
23566 23567 23568 23570 23571 23765 28891 24740 24786 


25009 


Sämmtlihe Pfandbriefe find ſpäteſtens am genannten Tage in koursfähiger Beſchaffenheit mit den 

dazu gehöngen Zinskoupons Serie IX. No. 14 bis einſchließlich 20 und Talons, und zwar: 
die Pfandbriefe ad A., welche in Gemäßheit der Beſtimmung des § 265 ad 1 des revpidirten 
Pommerſchen Landſchafts⸗Reglements vom 26. Oktober 1857 im Hypothekenbuche zu löſchen, 


’ von den Gütern: 


ad 1 bis inkl. 5 zum Depoſitorio der Königlichen Landſchafts Departement? Direktion zu 


Treptow a. R. 


ad 6 und * zum Depoſttorio der Königlichen Landſchafts Departements⸗Direktion zu 


Stolp i Pomm. 
unfrankert, dagegen 


die ſämmtlichen Pfandfriefe ad n zum Depoſitorio der unterzeichneten 


General⸗Landſchafts⸗Direktion 
frankirt, 5 
von den Inhabern 


egen Empfang von Depoſital⸗Sch 


einen einzuliefern. 


Sollten die ad A. zum Umtanſch gekündigten Pfandbriefe nicht ſpäteſtens bis zum 2. Januar 
1883 zum Depoſitorio der genannten Landſchafts⸗Departements Direktionen eingereicht fein, jo werden die 
beftimmten Erſatz⸗Pfandbriefe nebſt Koupons und Talons auf Gefahr und Koſten der ſäumigen Inhaber im 
landſchaftlichen Depoſitorio zurückbehalten und aſſervirt werden. i 2 

Wenn aber die ad B. Behufs Ba rzahlung des Nominal⸗Betrages gekündigten Pfandbriefe bis 
zu eben demſelben Termine nicht eingereicht ſein ſollten, jo wied dann die Pfandbrkefs⸗Valuta auf Gefahr und 
Koſten der Säumigen im landſchaftlichen Depoſitorio aſſervirt werden, auch hört jede Verziiſung der nicht 
abgehobenen Valuten der ad B. erwähnten Pfandbriefe, letzere mögen eingeliefert fein oder nicht, mit 


dem Tage der Fälligkeit auf 


Wird mit einem gekündigten Pfandbriefe der dazu gebörige Talon nicht eingeliefert, ſo wird dadurch 


die Ausxreichung des Deckungs⸗Pfandbriefes reſp. die 


Zahlung des Kapital⸗Betrages nicht ſuspendirt, da die 


Kündigung den Effekt hat, daß eine neue Koupons⸗Serie für den Pfandbrief nicht mehr ausgereicht wird, der 
Talon alſo rechtlich ſeine Wirkung verliert; der Inhaber aber bleibt für einen etwaigen Mißbrauch des Talons 


verantwortlich. 


Königl. Preuß. Pommerſche 


Seneral-Zundjepafis-Direktin, 


ven Höller. 


Für Zahnleidende 5 


empfehle mein Atelzer zum Einſetzeu künſtl. Zähne 
und Plomben (vollſtändig ſchmerzlos) nach neueſter 
amerik. Methode. Jede Zahnoperation wird gewiſſen⸗ 
Nicht mehr gutſitzende Gebiſſe wer⸗ 


haft ausgeführt. 
den wieder paſſend und billigſt umgearbeitet. 


Georg Zeppernick, mu 


Frauenſtraße 42, 


Br werden nach amerikauiſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
vantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt. 
plombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
gänzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglic, 
Vorm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags 


Albert Logwenstein, prakt. Dentiſt. 
Zahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


ob ein Helfer Druck derſelben die ar berührt, und und Grdanken ansſprkcht. 
ein gan; beſonders zärtlicher Ausdruck Im ihrem und gutherzig, als er a iſt, denn die wirklich zu deren großer Zufriedenheit allein. 


freundlichen Blick gelegen hätte, als ſie die Hoffnung Tapferen find nie eitel. 


ausſprach, ihn bald wie derzu ſehen. 


Er iſt eben ſo ſelbftlos 


Ich bin überzeugt, das 
Weib, das einſt ſeine Liebe erringt, wird außeror⸗ 


„Nun, meine Liebe, Jo hat uns denn unſer Ka⸗ deutlich glücklich mit ihm werden.“ 


valler verlaſſen, und wir ſind wieder ein paar arme 


„Das glaube ich auch. Wie ſeltſam, daß ſi ch 


ſchutzloſe Relſende,“ bemerkte Lady Duncan, als ſie dies Weib noch nicht gefunden hat.“ 


allein waren. „Es thut mir recht leid, daß er fort 
iſt, — Ihnen nicht auch, Lilian?“ 
„O ja, Lady Duncan.“ 


„Wer weiß, er iſt vielleicht ſchwer zu befriedigen, 
oder vielleicht war ſie es,“ bemerkte Lady Duncan, 
und fügte in Gedanken hinzu: „Nein, nein Lillian 


„Fanden Ste ihn nicht recht angenehm und lie- mag ihn bewundein, aber ganz gewiß liebt fie 


beus würdig?“ 

„Gewiß; ich glaube, man trifft ſelten Jemanden, 
der fo begabt, jo unterhaltend in, wie Herr Gran⸗ 
Piſon.“ 


deſto mehr werden Sie das fenden.“ 


Hier trat eine keine Pauſe in dem Geſpräche 
Dann blickte Lady Duncan ſorſchend in das 


ein. 
ſchöne, jetzt fo ruhige Antlitz ihrer Geſellſchafterin, 
welche ſich über thre kleine Handarbelt beugte, und 
ſagte: „Ja, Lilien, er iſt ganz fo, wie Sie jagen. 
Doch es iſt noch mehr als nur ſeine Bildung und 
fein Geiſt, was mich zu ihm blinzieht, — nämlich 
ſeine grundehrliche Natur, und das wahrhaft zarte, 
Habepalle Gemütb, eee ſich in feinen Worten 


Hauptgewinne i. W. von 60000 Mk., 


30000, 15000 12000, 3 a 10000. 


Biehungs: Liſte 
der 2. Klaſſe 2 15 Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
m 31. Mai. 
. unter 300 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 95 Mark. 
(Ohne Garantie). 
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3029 623 56 49 99 186 314 26 92 434 58 59 
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4013 95 163 221 80 33 81 83 320 488 (120) 
574 602 55 88 (150) 766 817 28 32 34 914 83 

5081 178 219 398 435 43 86 591 (240) 646 
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6013 90 94 186 205 10 34 301 533 76 601 45 
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930 
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11002 22 134 203 35 26 46 64 319 98 (150) 
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12086 149 73 204 77 368 78 449 76 (120) 514 
44 81 99 661 (120) 514 44 81 99 661 (120) 
73 709 (150) 80 84 810 91 95 905 54 56 

9 87 (120) 12 98 129 46 65 80 240 81 302 12 


32 70 823 46 83 
11892 20 66 68 106 28 15 252 377 403 12 42 
3 90 500 705 16 17 54 80 834 42 95 (180) 
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15088 118 53 291 345 495 33 55 508 37 47 69 
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86 

16008 „ (150) 41 49 (120) 67 71 74 115 47 81 
279 (120) 97 405 84 93 99 509 612 48 
723 2 91 860 937 58 (120) 
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78043 72 83 (150) 91 136 58 98 277 327 


ihn nicht, ſonſt könnte ſie nicht jo ruhig über die 
Wahl einer Frau für ihn ſprechen. Es muß Je 
mand ältere Rechte an ihr Herz haben. Wohlan 


denn! So iſt alſo mein erſter Eheſtiftungsverſuch 
„Sie haben ganz recht; und je mehr Ste mit verunglückt — 
1 vornehmen Welt in Berührung kommen werden, indem ſie ſich erhob, „ich gehe zu Bett. 


„L han“, ſagte fie laut zu dieſer, 
Es iſt 
zwar noch etwas früh, allein ich bin müder els 
gewöhnle , und da uns Herr Grandiſon nun nicht 
begleiten wird, denke ich, daß wir doch morgen 
ſchon zeitig nach Rom aufbrechen wollen. Was 
ſollen wir ſonſt hier noch ah ein thun?“ 

„Gut, Lady Duncan. Soll ich Sie auf Ihr 
Zimmer begleiten ?“ 

„Nein, danke mein Kind. Eines der Zimmer⸗ 
mädchen kann mir für heute einmal helfen; Sie 
„werben auch müde ſein. — Gute Nacht!“ 


a 5000 mE 1. 
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: jetvener Schleier bis auf die Knlee herabſtel. 


IV. Lotterie von u Baden- Baden. 


5 Klaſſen, 10000 Gew., 1 5 ZI 


m 


66 606 63 726 


91019 147 64 75 371 79 410 (120) 97 700 7 44 
| 


— ͤ — — 


6000, 4000, 3000, 2 


Sie ate Lilian zärtlich, und Ar se: dann fle a und wieder betrachnte ſie ihr 9 
fund ſchob dann das Haar von der Stirn 9 
„Eine plötzliche Veränderung malte ſich auf 
Kaum hatte ſie ſich entfernt, 10 das junge 
Mädchen auf ſein eignes Stübchen eilte, wo es ſich ſchönen Antlitz; es war bleich, traurig, und Thräy 
einſchloß. Mitten im Zimmer blieb es ſtehen und Heiden das Fichele e 
trüdıe beide Hände vor's Geſicht, während feine 192 99 ag = ee), vorm] 
l A bebt e 13 eue zu qu 
ee e vor, een aBehie { Wer bin ich denn, daß er mich lieben follte, 1 
„Liebt er mich denn wirklich 2“ ſlüſterte fie. weniger noch mich heirathen könnte? nichts als 
85 es möglich? — Ach, kann es denn fein? von Lady Duncan's Gate abhängige, bezahlte U 
Wie gut, wie ſchön, wie edel er iſt! Alles, alles, 


tergebene! Nein, ich bin wahnſinnig! — Ich 
was Lady Duncan jagt, und noch viel mehr, Ach ſchön, und er ſchmeichelt mir nur, wie es And 
wenn nur — — — ® 


vor ihm thaten, und noch thun werden, um 
Sie hielt inne; rann warf fie ſich neben ihrem Spaßes halber. Freundlos in der Welt u 
Bette auf die Kniee und weinte heftig. Waren es allein!“ fügte fie hinzu, indem ihre ganze Se 
Toränen. der Freude oder des Schmerzes? Ihr Herz erbebte. „Habe ich nicht ſchon einmal erfahı 
allein wußte dies; doch ein Lächeln ſpielte um thre wie gefährlich es iR, ſchön zu fein? Wie grauſal 
Lippen, als ſie ſich plötzlich erhob, ſich dem Spiegel; wie falſch, wle ſelbſtſüchtig find doch die Männt 
näherte und aufmerkſam und forſchend ihr Bild Und dennoch, — Herr Grandiſon iſt nicht z 
darin betrachtete. Dann nahm fie die Nadel aus Lord Ewin zu vergleſchen, Nein, nein — das glau 
ihrem dunklen Haar, daß es ihr wie ein wehender ich nie! Immerhin aber iſt es recht thöicht u. 
Mit mir, ſeine Worte, ſeine Blicke anders als gleichen 
kindiſcher Freude ſchüttelte fie es vor das Grficht, tig deuten zu wollen. 8 4 
bis die glänzenden Augen gleich Steinen am dun⸗ 8 FE 
keln Nachthimmel daraus h rvorleuchteten. a, 
ſie war 1 ſchön! 1 ’ 5 (Foriſetung folgt.) 


i 
nd, wenn Ki nur wuklich möglich wäre!“ ſeuffte | 
koſtet 1 Loos zur 1. Klaſſe, Original⸗ 7 | 
1 ir alle Klaſſen günng, Ziehung 


2 Mark „ Motling. General- am 7. Juni d. \ 


debiti in Jannover. Sn Stettin bei Mon.'Th.Schröder. Bantgejcht 


Ta IV. große Badener 


| 


Klaſſen⸗Lotterie. 


Hauptgewinn im Werthe von Mk. 60,000, 
30,000, 3 à 10,000, 5 & 5000, 4000, 9 ä 3000, 
9 à 2000, 20 à 1000 ꝛc. dc. 

Ziehung erfter Klaſſe 7. Juni 1882. 

Looſe a 2 M. (für alle 5 Klaſſen gültig a 10 M.) 
offerirt das General⸗Debit für Stettin 
ee ＋. et Schrgdes; 1 32. 
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Kolberg hat 16,000 Einw., Gymnaftum, 


211 909 14 79 92 44267 637.05 620 80 704 
87211 308 11 24 6 
024 29 4 81 87 100 28 212 (120 20 88 605 41 1 1885 9000 m 
83021 29 42 51 87 100 2 rt ven 
(120) 78 401 (120) 12 42 87 519 82 612 (20 Ni Badefrequenz Fremdt 
90 40 69 870 925 (120) 69 96 heres Br den Brſitzer Ernst 
6900 70 104.26 20 43 48 902 81.408 186150) NItz. 
66 99 500 24 66 644 57 86 767 802 88 910 31 UN 
90001 122 226 43 45 86.837 438 99 520 (120) 48 
64 661 81 720 863 64 907 23 45 (109 
91058 138 (150) 50 76 85 (120) 89 208 44 54 81 
95 464 70 541 627 84 789 818 963 
92057 143 227 67 89 301 (150) 86 51 440 93 662 
93 751 (120) 65 86 992 
93066 (120) TI 79 110 17 61 (150) 213 23 51 
659120 354 46 78 90, 9 0 50 88 
706 (120) 51 (150) 74 82 964 94 9 
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Im > und Sonlbabe Kolber 


ſoll ein Grundſtück, worin feit 2 


Jahren Hotelwirthſchaft betrie 
wird, ſich auch feiner vorzüglichen L 


BY BEN 4 


Blitzableiter 
werden aufgeſtellt und ſchon vorhandene ſach⸗ 
gemäß 1 u durch die Telegraphenban⸗ 


Auſtalt von 
Ernst Kuhlo, 
1 4 


Elbſe el. 0 uttermehl 


0 pro Ctr Mark 7,50, 20 Chr. 
Mark 145 . 


P. Heinkenberg, 
gr Laſtadie 34, Eingang im ſchwarzen Gang. 


Für eine auswärtige 3. tung wird ein zuverläſſiger 
3 Juni, Korreſpondent geſucht. Weitere Vorübung iſt nicht 
erforderlich, da ſtatiſche Berichte nicht verlangt werden. 

Offerten unter Morrespondent 303 an 

ug. J. Wolff & Co., Annoneen-Bu- 
reau, Kopenhagen. 


Geſu cht ñ 
ein es zur Reiſe nach Weſt⸗Indien. Mel⸗ 
dungen 9.— 12. Juni nach Neufahrwaſſer, 16.—19. 
Juni nach Swinemünde. 
Die i S. a 55 „Nymphe. 
F. 1, 
S 


Ein junger Mann, Realſchulabiturient, wünſcht bel 
mäßigen Anſprüchen Stellung als Rechnüngsführer auf 
einem Gute. Gefl. Offerten werden unter 18. 19 in 
der Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9, erb. 

4 Leicht? Rauchen Sie Lutze! 

Schlutius & C Nied 1 


Depositen- und Spargelder 1 
werben bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinst: 
bei täglicher Kundigung a 3% p. 
u. bei 14tägiger Kündigung a / %% ho. 
bei manatlicher Kündigung 4% p. 
bel monatlich. Kündignuß & 4½% Be 
bei monatlich. Kündigung 4½ % m. m 


8 78 (120) 93 99 


Ertrafabrt 
Misdroy (Cansiger Ablage) 


und zurüd 


per Dampfer „Terra“. 
16 75 von Fee 2 0 den 


ückfahrt 1115 ‚Biäbron 1 Abl).: Montag, 
orgen 
Paſſagier⸗ und Frach geld laut Tarif. 


. F. Eraeunlich. 
Lotterie 


: Nees Albert⸗ Vereins. 
Hauptgewinne im 3800 von 15 90 8 10,000, 
500, 2000, 1000 2c. 
Ziehung 12. Juni in eh, 
Originallooſe 8 5 . offerirt 


Rob. Tln. Schrö öder, Stettin. 


Bad Polzin 
u. Louisenbad 
(Bahnhof Nambin) 

7¹¹ mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u 

(Moorbädern gegen Blutarmuth, Lähmung, 

Steifbeit und chron. Rheumatismus. 


79138 41 48 47 61 251 310 51 (420) 419 0 0 11 Kommis jeder Branche habe 0 ‚Rob. Th. Schröder „Baukgeſchäft, 


Mes 
Bay 
Bes 
22 


Retourmarke erbeten. 
Louis F. Lambrecht, 
Leipzig Neuſtadt. 


orausbez. Stettin, Schulzenſtraße 32, 


Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr and 3—8 Yhr, 


